
kennt. Gott gegenüber gibt CS eın Verdienst, nachdem C] uns Christus dıe Kraft g1bt, ıhm Ja
agch (83) Durch diese und andere Fragen, dıe An NSCIC Exıstenz mıt S  tt rühren, geleiten u
dıe theologisch tiefen und sprachlich ansprechenden Ausführungen des Teıls
Der Teil beschreibt die heilsgeschichtlich verwirklichten Zustände der Gnade. ott schuf den
Menschen harmonisch, kraft der Urstandsgnade. Nıcht die Welt, auch die Tierwelt nıicht, anders,
der Mensch stand ıhr anders gegenüber. Se1in e1b ist. den Urmenschtypen, hne iıhre Entartungen,
äahnliıch vorstellbar. Das Mıttlertum Christiı begınnt nach dem Sündenfall. Die Heiden unt'  @ dem
aturgesetz, die Juden unter dem mosaıschen Gesetz empfangen seiıne Gnade durch „Vorausstrahlung‘®.
„Die Empfänger . bildeten eın einz1ges Volk dessen Mittelpunkt schon Christus War

Die Kirche War 1mMm Entstehen begriffen“ (Nıcht schon 1 Paradıes”?) Durch die Mensch-
werdung ist dıe Kırche ıhrem Haupt endgültıg begründet damals WAar die Kirche Yanz
Marıa zusammengefaßt‘“ Zu Pfingsten wurde die Kırche ın ıhrem ıb vollendet. Die Gnade
wiırd VO:  > ISEUS durch die Kırche den Sakramenten (doch uch durch Wort und Führung!)
vermittelt: eine ‚„kirchliche“”, „unterwiesene‘‘, „sakramentale‘”, „Christusförmig machende‘‘ Gnade.
S1e enthält die „Seinsweisen””, die S1e Christus hat Eıne eindrucksvolle Darlegung der Eıinheit
der Kiırche mıt Christus! Von da ein Durchblick die nichtkatholischen Gemeinschaften, un:‘
ob dıe Gnade die dort lebenden Menschen uch durch die Kırche vermuittelt wird Ist da ber
wirklich LUXI eın Dialog Gottes mıiıt der einzelnen Seele NUur Gnade Aaus der Ferne > „BC-
wissermaßen über dıe Hierarchie hinweg ?* Ist dıe Kıiırche 1U!TX mıiıt ıhrem Gebet beteiligt 153)
Vielleicht darf SagcCh. Wo akramente gültıg gespendet werden, das Wort (sottes objektiv
tradıert wiırd (zum eıl beı Orthodoxen, Protestanten), Gott Gnade mıt dem religıösen Wort
und Zeichen muitteilt (zum eıl 1mM Heidentum), da wirkt Christus unmittelbar durch die Kırche,
diese Seelen gehören nıcht „geistigerweıse‘‘, sondern auf eine „beginnende, behinderte Weıise“*
siıchtbar Kırche. Die getrennten Gemeinschaften würden dadurch nıcht bestätigt, S1C waren, WEnnn

auch „behindert”‘, wahren Kıiırche geöffnet. Aus den übrıgen Fragen des Verfassers sSe1 1Ur noch
dıe ıne herausgehoben: Werden die durch Jahrhunderte verfestigten relıgı1ösen Gruppierungen
noch vollkommenen Eınheıit finden ” Jedenfalls wird eiınmal, 1n der Ewigkeıt, dıe Gnade des
mystischen Leibes ıhre volle Macht entfalten und „dıe auferstandenen Leiber un dasIWeltall
verklären‘‘ (165
Dieses uch se1l allen empfohlen, dıe ıne theologische Wegweisung durch dıe Fragen NSeCrer gnaden-
haften Exıstenz mıt Gott, ein tiıeferes Verständnis der Kirche un! ihrer heilsgeschichtlichen Position
unter den relig1ösen Gemeinschaften suchen.

Kubischok,N Augustın be: Bonn

Katholische Dogmaltık. Von ıchael Schmaus. Bd 11, N Gott, der Erlöser. vermehrte Auflage (XXII
621.) Verlag Max Hueber, ünchen 1963 Leinen 32..00; kart. 29.80
Wer diesen and der Dogmatık Von Schmaus durcharbeıitet, wird feststellen, daß das ausgeführt.
ist, 1M orwort angekündigt wird. Es geht dem Verfasser besonders dıe ın Frankreich un!
Deutschland ebhaft diskutierten Fragen nach der Struktur der Gestalt Christı, VOLr em nach seiınem
menschlichen Wıiıssen Aus der Natur der Sache ergeben siıch den christologischen Frage-
stellungen mariologische Aussagen, die der Vertfasser sinnvoll entsprechenden Ort eingefügt hat
Es mMag ıner kurzen Rezension genugen, im Sınne des Verfassers dıe entscheidenden Fragestel-
Jungen anzudeuten.
Bei der spekulatıven Erklärung der hypostatiıschen Union (168 T kommen neben den tradıtionellen
'Thesen der Scholastik besonders dıe Ansıchten VO':  - NCUCICH Theologen, wI1e Deodat de Basly, Galtıier,
Diepen, Parente, Gutwenger und andere, Sprache. Das abschließende Urteil des Verfassers lautet:
Es ist nıcht unmöglich, WCCNI uch nıcht unbedenklıch, en menschlich-psychologisches Ich 1n Jesus
anzunehmen, falls INa  $ unter dıesem Bewußtseins-Ich kein Unabhängigkeitsbewußtseın, sondern
ein sıch als abhängıg erfahrendes menschlich-psychologisches Aktzentrum versteht 174) Aus der
genannten Themenstellung ergıbt sıch dann dıe Frage nach dem Selbstbewußtsein Jesu Eıne gute
Erklärung ist nach der Ansıcht des Verifassers die Theorie VO  3 Gutwenger, der ın Christus keın
psychologisches menschliches Ich, ohl ber eın menschliches Aktzentrum annımmt (sut-
WENSCI bringt uch dıe beste Erklärung für dıe schwierige rage nach der Vereinbarkeıt der unmittel-
baren Gottesschau der Seele Chriıstı mıt dem Leıiden, Wenn zwıschen der Gottesschau und der
beseligenden Schau unterscheidet und als Norm für dıe Schau Christı die Sendung durch den ater
bezeichnet (237, E Be1 der arlegung der Lehre über dıe Hımmel{fahrt Christı führt der Ver-
fasser A daß Auferstehung, Himmelfahrt un! Erhöhung des Herrn ‚WarTr engstens ZUSammMeN-

gehören, ber deswegen eın zwingender Grund besteht, der Realıtät der der Apostelgeschichte
genannten YTage zweifeln. Dabe11 darf freilıch der symbolısche Charakter der ahl nıcht
übersehen werden (:
Unter den mariologischen Problemstellungen sollen folgende hervorgehoben werden: Wenn
auch das Wesen der leibliıchen Unversehrtheıit Marıens nıcht kennen un! die Wiırklichkeıit des Leibes
und der Geburt Christı nıcht gefährden dürfen, MU. doch betont werden, daß die Jungfräulichkeit
1n der Geburt tiwas Neues ist gegenüber der Jungfräulichkeıit in der Empfängnis un! mıt dieser
nıcht einfach identisch ist Dagegen scheıint eın Jungfräulichkeitsgelübde VO: biblischen exte
her weniıg wahrscheinlich sSe1N. Eingehend behandelt der Vertasser die Frage nach der Teilnahme
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Marıens X Erlösungswerke Chriıstı Marıa hat Erlösungswerke hrıstı mitgewirkt, weiıl S16 dem
rlöser den ce1b geschenkt hat nıcht VO]  $ Christus unabhängıgen oder ıhm nebengeordneten,

Werk ergänzenden Weıise, sondern ausschheßlich als Werkzeug dessen Gott sıch Durch
führung Heiusplanes bedient Die Frage nach der allgemeinen Gnadenvermittlung
Marıens wird nach der Ansıcht des Verfassers 'ohl Von der Mehrzahl der Dogmatıiker bejaht Dabe1ı

freilıch dıe sehr entscheidende eıtere Frage nach dem Modus der Gnadenvermittlung VOI-
schieden beantwortet werden.
Insgesamt kommt dem vorlıegenden Ban: der Dogmatık die Heilıge Schriuft ı CiIiNer sehr

bigen, abgewogenen und gründlıchen Weıiıse Sprache. Bei der Darstellung der mündlıchenUrberlieferung ist besonders wertvoll, daß dıe entscheidenden Grundlinien aufgezeıigt werden
und hıer wıederum die verschiedenen Gesichtspunkte der lateinıschen und der griechischen Theologie
gebührende Berücksichtigung finden Möge auch dieser and der Dogmatık VO:  D Schmaus viele
Fachtheologen und gebildete Laı:en efer 112 das Zentralgeheimnis des Chrıstentums einführen!
Freising, Bayern 0SE Finkenzeller

Die Lehre DON Kindertaufe ber Kalvin Gesehen 10 ahmen SCINECT Sakraments- und Tauftheologie
Miıt C1iNCH) Anhang über dıe Kındertaufe auf dem Irıdentinischen Konzıl Von Altıng VO']  e} Geusau

Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz 1963 Leinen
Der Verfasser erlangte 1955 Rom die Doktorwürde mıt der Dissertatiıon „Die Frage nach der
biblischen Grundlage der Kındertaufe der ersten Reformationszeit“ Von diesen umfassenden
Studien veröffentlichte neulıch den wichtigsten Teil Darın schildert zunächst den amp:!
des sechzehnten Jahrhunderts Ül die Gültigkeıit der Kindertaufe, dieser VO  w Luther, Zwinglı
und Kalvın dıe „Schwärmer‘“‘ die Anabaptısten un Spiritualisten geführt wurde Dann
analysıert Kalvıns Ansıchten u  ber das Sakrament allgemeınen und die aute besonderen

Seıite 141 konzentriert sıch auf Kalvıns Begründung und Verteidigung der Kındertaufe Schließ-
lıch wiıird diıe Aussage des Tridentinischen Konzils Seiten danebengestellt In der „Schluß-
betrachtung‘‘ werden dıe kalvıinistischen und katholischen Ansıchten übersichtlicher Weıise M1L-
einander verglichen
Von diesem uch lassen sıch wenı1gstens dreı wichtige Vorzüge auizeıgen Vor allen Dıngen ıst
sehr lehrreich betrefilfend der reiformatorischen Theologıe Auf dokumentierte un übersichtlich
geordnete Weise werden mıt dem reformatorıischen Bemühen bekannt nıcht die Kınder-
taufe, sondern auch den sakramentalen Charakter der Gnaden-OUOrdnung sıch C111( tiefere Eın-
sıcht SEWINNCNHN Die Kiındertaufe erweıst sıch als CIn ausgezeichnetes Eınfallstor ZUr Gewinnung
guter Eıinsıchten den Sınn des reiormatorıschen Glaubens und den ıstorıschen Kontext dem
dieser Versuch gemacht wurde Dann ZCISCNHN dıese Studien, unserer ‚eıt C111n gCMEINSAMLES
Streben reiformatorıscher und katholischer Theologen Einsicht das chriıstliıche Sakrament 9C-

fruchtbar SC11 könnte Wır ollten über ge;  e Eınseitigkeiten hinwegkommen können:
die Kındertaulie bıetet ökumeniısche Aussıiıchten. Auch die wachsende Praxıs, ı katholischen Kreisen
die Kındertaulfe ı Gegenwart der Gemeinde stattfinden lassen un!‘ dabeı die Landessprache
benutzen, hat offenbar ökumenische Bedeutung. Schließlich ıst diese komplizierte und manchmal
theologisch-technische Problematıik auf klare Weise dargelegt und ı Worte gefaßt.
Wır SIN! sowohl dem Verfasser WIC dem Verleger dankbar, daß S1C uns die Dissertation VO':  5 1955

dieser Weıise Verfügung gestellt haben
Stein (D} zederland 0SE) Lescrauwaet

Glaube als Gläubigkeit
Leiden und Freuden Leben des Christen (100 Von Hermann Volk Grünewald-Verlag, Mainz 1963
Kart. jedes
Der frühere Dogmatıker VO:  ! ünster und Jetzige Bıschof VO:  S Maınz schenkt damıt ‚WCl1 schmale,
ber wertvolle Bändchen. Im erstien geht die Entfaltung des Glaubens ı Herzen. Der Autor
macht aufmerksam auf die Unterscheidung credere Deo, credere Deum, credere Deum Das letzte,
den subjektiven Akt kennzeichnet als Gläubigkeıit Auf Grund dıeser glücklichen Unterscheidung
kann „glauben“‘ wıeder SC1INCIX Vollsınn entfaltet werden „Glauben daß“ 1Ist NuUur die V oraus-
setzung für das „Glauben an Dieses „Glauben 6 1sST Cc1in 'Totalakt des Menschen, der Mensch
ändert mıt dieser Gläubigkeit Standort, ISTt subjektıv Das Herz des gläubigen
enschen wıird Von Stufe Stufe mehr durchformt, dıe Gläubigkeıit bringt Wachstum und Ent-
faltung In diesem Zusammenhang erhalten zahlreiche Bibelstellen 1n LNECUC Bedeutung und
NeueEN Inhaltsreichtum
Beı1 der Lektüre erinnert Ia)  * sıch manchmal das frühere uch VO)]  » Guardını Vom Leben des
Glaubens Was Guardın! mehr psychologisch behandelt 1ST hıer dogmatisch dargestellt Aber und
das ISst das Bedeutungsvolle, die Dogmatik hıer nıcht das eben sondern vertieit und bereichert

wäre heutiger Zeıt VOonNn großer Bedeutung, daß diese iınnerlich S1IC.! entfaltende Gläubigkeıit
den Herzen vieler wıeder geweckt würde Dıesem Anlıegen dient das uch

Im zweılen Bändchen erwartet der Leser gemäß dem 'Litel 1Ne mehr aszetische Darlegung. Er findet
sıch jJedoch angenehm enttäuscht Die Darlegung 1st dogmatısch Gleich anfangs wird erklärt daß

Aufgabe der Dogmatık gehört, nıcht das Wesen des enschen klarzustellen, sondern auch
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